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ZUR 

BTHNOGRAPHIB DER MATTY-INSEL. 

VOM 

Du. P. VON LU8CHAN, 
Ifit Tafel T-m 



Die Matty-Iosel liegt an der liordkQste von Lx^ticsch X.-u-Gui.itös, eiva. löO Kilometer 
von diewr entftrnt, angeAbr der HAnduns de« Basukf^ unti: -tes HocmniTSii-FlasBes 
gegenQbev, nör llirli vom 2° s. T'r. ni: l iin^'i ITilir ..wi:^ohirtT-l4s3- \n<rl 143' Ostl. Lango. Sie 
wurde am 19. Seplember 1767 von Cartkbet entdeckt UJtd.^^üirmtvCapt. üjustow wurde 
1817 durch flilsche Cliroiwraeter-Beobiichtiiiigni, die' nin' aiicii Vn' duTiebtigen lAngm fttr 
die Purdy Gruppe und die kleine r>stlich von dieser gelegene Elisubeth lnsel TOhrten, 
veranlagst, westlich von dieser Malty -Insel eine weitere klein«; Insel auzuuehtueu, die er 
nach »meinem S(diifllt Tiger-Insel nannte. Die Identität beider Inseln wurde sdiMi 1876 von 
Meinicke vermuthet und neuestens von Capt. Dallmann bestätigt. 

Der Name Tigor-Insel ist daher gegenstjjndslos geworden und wird von den Karten 
wieder verschwinden niflKsen, ebenso wie die Insel seilet, die ofTenbar nie Qzlstirt bat. 
HofieatUcb wird es gelingen, für die Matty-Inael den eüiheimiwbea Namen za ermitteln 
und in der Uttemtur einzubOrgem ; bis dahin kann nur der Natne beibehalten werden , 
den <ler erste Entdecker, also Cartkrkt gegeben, wenn av.'h nicht bekannt ist, was er 
bedeutet und weeeen Andeolcen er der Nachwelt batte aberlieforn ««oUen. üb seit CABTHtsr 
und Bribtow Ms anf onaera Zeit sonst noeb Jemand die Insel besccfat bat, ist mir nicht 
liekannt^ 

Am 26. Mai 1Ö03 wurde Matty von der „Ysabel" unter Capt. Dau.manh auf einer 
Fahrt angBltinlbn, welch» nur Anwentunig vom Arbeitern fDr die Keu-Oninea Oomiiagnie 

untwnonjmen winJ^n war'), I.st auch der eigentliche Zwr-rlc dieses Besuches nicht erreicht 
worden, so verdankt^ wir doch dem U-iter dieser Weroungs Expcdition , unserem alten 
GOnner Lui>wiu Käknuach, der dem Berliner Huseunt für Völkerkunde schon firtUier grosse 
nnd wichtige Summlungen aus der Sad-See Keschenkt hatte, eine Reihe von ethnographischen 
Gegenständen , die er dort ftJr die Neu-Gninoa Compagnie erworben hat. Diese sind so eigen- 
artig und so durchaus abweichend von allem, was man von einem in solcher Nälie von 
JSeu-Üuinea gelegenen Inselchen je hatte erwarten IkOnnen. daas ich e» ftkr riclitig halte, sie 



■) VivL NiwIuMliten Otar Knfaer Viilt«lm'> Lnd. im 48 it. 

41 



- 2 - 



so rasch als möglich Iwkinnl zu uiathen, obgleich das vorhanden© MaUtrlal uoch lü -kcnhall 
ist und lange nicht ausreicht, ein vollstflndiges etlinograpliischeH Bild zu erniöglidieu. 

Die in den Besitz des Berliner Museums übergegangenen Stücke worden hier unter 
den Inventar-£umai«ni VI. U778 bis VI. USQO verwahrt; ich wonie sie im Folgenden 
eammtlfch beediratbeD unt) dabä amfllhrHctaer , als das sonst meist flblieh ist. Nlenumd 
freilich wird eine solche Beschreibung zu seinem Vergnügen lesen und ich kann auch nicht 
gerade bebaapten, doss mir selbst eine derart ins Kleine (und vielleicht im Kleinliche) 
gehende Inventu^AufbabIne als ein personlieh «"wonsehtn- Zeiitvarti«ib erHclteint — aber 
ich lialt^; os trotzdem fflr iii"tliig, eine ?>ammlung wio diese, welche durehauF Stflrko entlinlf . 
die in der eibnographischou Litt^ratui' biahei- neu und unerhört sind und deren gleichen 
bisher son»t in Iceinem anderen Museum vertreten sind*), so za besebreibeii, daas die 

') Nach vollHtJlinlipMn Atis.::hlussti de« Mb. dieser Abliiindluiig erfuhr ich, dass sich im Kieler Miis«iitii 
z<-lin ÄKii-l^e von M.itty benvn'lcii ivifi Speere, ein Tischspeer, ein Knoclienli''!! , uiim vlereokige Holz- 
stlifissül, tin ütirnlidiid n)il AViuni und UuiidezSUnon . iine tfonolcio TusoIr- mit A'as«a und tili Sluiiilieih, 
d.wi dioBo Stück»- von tjiuuni kürtlich hus Nnu-tJuino!! iuriickgekehrteti Arzt dahin ««iliftot *eien, und djuss 
dii-si-r Hell«- Ar/.t, Cf>llf-(fp H. noch wi-itere .Stüi^kt" -«illist lie^iitze, liarnntir Büroi) und Pfeile von M;itty. 
Niiiiirhcli i-n'e(!l"?n divse Sttii-kt- mtin leiiliafteK Iiiti v<-s.'«.'; durcli di»s ^iitlKC Etiip.-innkouinicn von Herrn 
l)ire''t<(r StiiKi'Piu in, ^iijl.-d'i: jl'h,ut{){rr..pt)K-tr der fni^lichun Stüclto für nuL-h unfi^rtigen lii^ss, konntt- leb 
aller hald feststellen ,.'t1!pji'nlnVeiii'.'tÜeil';iitfifcellK.-ti siclit-r von Miitty sLannnt, daas andere Stfjük»? ab«r 
sflir aiisj[.'spi\.chen mfr^fl^scttftfl ^h^raVte1■ liiihen nnd ganz zweifellos von der le Mai ro-Gmppe oder 
oineni benuchb»r(Mi Ort© d^t K fltej'.^| S.:^& dl rieii's stammen. Ich ermillelti) dann, daas Colleja» II. nlcbt 
seihst auf Matty (it'wesou.^JcVj* "sigjsli'm-suine Stücke auf Xeu-<iuinea aus zweiter Hand erworl;t>ii hiitt/". 
Icl> hatte weiterem die .FieLUle, in.^Jieser .S;v'he eine lange pi-r*"niiche Unterredung' mit Henn Kapitj^ii 
Dalluakn hali«a ta köMraj 4ind.(^i«i{e -Ii. tiatte scbllowlicli auch dio OiU«, mir miuutfa«il«m, dHiw er 
nach einer Uiiteiredune nlt*'Saplitn*lhi!ucKfc^ Btew von Berlln-Hafen|iuDhtvi»B 

Matty Bei. 

DÄmlt ist nun eigentlich dte.w ^nze Anmerkung geg<:-n»tandslo<* geworden und irh hatte mich viei- 
leirht nuf die Mittliollung beschrünken kC'nnen. drtüis auch das Kiulur Musouni niehroR- ätückc von Matty 
bfl«i'f7t. wpI h Iii:* .til »], in lU r Berlintsr Snmiiilur f vollkommen übereinBtiinmen. Ich habe gluichwol 
f'. I |.'rli;i!r. ii . ■!. n ■nvi -lialt pleii-hsiiiii lii-i' läsch zu entwickeln, weil ich glaube, dass er unge- 
muiii ielirreieii iur un.i ist, und weil er schlagen«! zeigt, wie lelclit sich grundfalsche Angaben auch lioute 
nocli in die Kataloge einer Sammlung einniü(un kiinnen, üelb^t wenn diese voa einem Ethnographen 
moderner Schule geleitet wird. Wie bedenklich sind also ei-Ht die „iMwtimmten" .\ngaben aus der Zeit der 
,.Curloslu'iten Kammoin", und wie staiinenswerth ist esi, dius-s überhaupt noch «o viel authentische.* Material, 
selbst noch aus dem vorigen Jalirhuiideite, auf iitis gelangt ist. 

Das hier vorliegende Missveratandnia.H hat sich schlieBslich sehr elnfai-h aufgeklart; Colleire II. liat 
seine Stücke von den Herren der „Ysabel" erhalten, aU die-s«? eben von der oben erwähnten Heise 
zuriickkam, auf der sie nolten Matty und der Le MaireUruppe auch verschiedene Punkte der gcgeniiber- 
liegenden Küste der HauptiUBel berührt hatt«. Er verwecliseile einige Angabi-u und brachte die Stücke 
diuui ni»ch weiner Heimath, wo sie leicht eine heillose Verwinung angerichtet lultton, wenn ich nicht ganz 
BuiSiUi^ auf dieselben iiufiiierksam gowonien w;1re- Man denke slcli nur den Fall, die Berliner und des-shalti 
Mich die Kieler Stücke »uien zunächst unbeachtet geblietien Nach Jahrzuhnlen kommt dann Jentand , 
Btudirt sie und findet von Matty: a in Herlin nur Stücke nicht melaneslK-hen C'hat ikir'N. b in Kiel 
niel.st Stücke typisch melanesischer Art. Er ermitt*dt dimn weiter, da-s.s die Kieler Siu k.- von einem 
Arzt, die Berliner von einem Botiuiiker stammen, dl« beiile s<jlbsl In Neu ttulnea gowe-?»>ii waieu und beide 
durchauH glaubwürdig und ehrenhaft sind; er ermittelt schliesslich wohl auch, diiss beide Museen so gut 
geleitet s-ind, da.-».s eine nachtnlgliche VeiwechRhing innerhalb dernell>en v<"illig ausgeHchloasen sei — ©r 
niuss also zu dorn Sehluaw kommen, da.ss auf Matty im Jahre 1893 sowohl typisch melaneslsche aln 
auch (ierAtho ganz anilerer OBttiing vurgufunden wotden sind, und er muss darauf weitere , gleich falsche 
Schlüsse bauen. Jetzt war e« ja durch directe t' .-'i i.».' bei den Lebenden leicht und einfiich , den 
Irrtlium rochzeitig aufzuklaren - wäre da.s vers-luni; -.'. i r !■ n , so w.lre es dazu für immer zu sprtt gewesen 
und auf der Matty-Inäel wäre für alle Zeiten ein imowiiasisch) schwarzer Fleck haften geblieben, den 
keine spJU.ere Forschung je hJltte wegwaschen kennen. 

Hier ist ülirigens wohl auch der Pl.itz zu der MittJieiluiig, dasa d.is Berliner Museum s Z. nicht dio 
ganze letzte KJUtNBACH'auho Sammlung von der Neu Guinea Compagnie erwor)>on hat und daas sich daher 
von der Matty-Insel noch mehrere .Stücke im Besitz der Coiupagnlo l>eünden, welche für uns nur 
Dt>ul)letten gewesen w.lron, für eine ander i' R umii iiiv' al»r hCK-hst -.vortliv .11. tu; I v. ichtigo Erwerbungen 
darstellen würden. Es sind zwei Knoch'- li"' !'' . In i Ks.'<*chÜ3selri , i- Kii|ii': .- I i kung, zwanzig Speere 
und sir^^Fiacii8p«er«i, alle den Städuo des Berliner MuMumi«, bezw. deti hier iDitt;e(heUten Abbildungen 
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Kenntnis dei-selbcn auch dann <lauüind gesichert bleibt, wenn illf» onmnale selbst ilcin 
Zahno der Zeit unterliegen und wonn keine weiteren BeleKstOtke imch Europa gelangen 
sollten. Meine Arbeit wird dalier zunnch.st trockon uiui unKoniosshar erscheinen; iileichwol 
ni<^cht« ich sie der wohlwollenden Beuch tuog dei- Gollegen eDipfehian; ich wage desbalb aucb 
den Vorsuch, die nQchterne Beschreibung des vorhandenen Hateriales an der Hand einKelner 
spärlicher brieflicher Angaben KÄHKUAca'h zu einer othnograiihischeii .Skizze abzurunden, 
leb bin mir volikommen bewosst, das» dieze Skizze viel&cb iQckenbäil bleiben wird, aber 
ich rechne dannf, dasa die merfcwflrdicen Ergebnisse der ersten Reise bald einen weiteren 
BeHuch zur P'olge haben werden iir. l i!- iike, das« j;eaide die LQtkeii nitiner jetzigen Arl)eit 
dann die VeranlaatiunK zu recht eiugel • n !' n Koobachtungen und Äu&ammlungeu «ein worden. 

Die loeel hat ungeß^lir 20 ijuadrat-Kilometer, iat flach, mit Kokoä i'aluieu bestanden 
und, fiowdt flberhaapt untenadife, — also im Wenten und im Norden — von Strandril!^ 

umgeben, denen kleine ln'waehsmne Inselchen vorgelagert sind. Rt^irke nach We.sU-n ') 
f&hreDdo MeeresätrOroungen und der Mangel guter AnkorpUUze erschweren Landung und 
Aufenthalt. 

AVTHBOPOUUIK. 

Die Insel scheint sehr dicht bewohnt zu sein ; die ebenso Cun htsamcn als neugierigen 
Eängebornen kaoien in zahlreichen Canoes an daa Schiff heran. Sie sind viel hell«*, $i» 
irgend weiche tfetanesier, einzelne gsradexn „zeitweilig stark rotb-fleisch&rben;" die Augen 
sind geschlitzt, iji.st wie die der Chinesen, die Nase ist schmal, das Haar Mbwan, sdiUcbt 
und meist in laugen Locken von 70-t$0 cm. (U) Lauge herabwaiieud. 

Die KopA sind, so weit am einigen mir vorUeeendeD hatart^n KopfbedecilcangeD 
gwcbloBwii werden kann, eher gross, mit einem Umflings von 58-56 cnw 

Sfrachlicuks. 

„Ihrf S|)rrii"hr wnr mir voüptftndif; •inl>ekannt" — das ist aMr-s, wns- Käbnbach an 
spraclili. iieui Mutcnale uuitiieiit. iuunerhin ist e» gut, sich Vor Augen zu halten, das* 
K.M^sii.^ v H viele der in Deutsch^Nsu-OuinM gesprochenen Sprachen beheiracht oder kennt 
und auch malayisch spricht. 

Kl.EIDUNO. 

jfiie M&nner sind völlig unbekleidet, die i^'raueu liaben nur ein Feigenblatt." Hingegen 
besitzen wir drei verschiedene Formen von Kopfbedeckungen, alle ans Pandanns- 

Blätt«m hergestellt und sehr .sorgfiVltig zu.sammengon.lht. 

Von di«aen ist eine, VI. 11790, aehr beecbMigt und jedenfalls nnvolhMndig; soweit erhalten, bat ale 
die Ferm einer cjVndriscIiett Bohre ton etwa SO Hohe. Der untere Rand ist i^tt, nach lauen umge* 
bogen, der obei« war dunih dicht nebeaejuander stehende, kun» verteile Binscbnitte veraeiri;, ist aber so 
beeeUilUitt, data die Art das ursprangllcken AhBühliasBe nicht uaiir ericaunt werden icann. 

Die xweite Form, Tf. 11701, ist auf Tsfai Tl. Flg. Ift wiedeigagebaa; aia bat daa Auaaehaiii einer 

') Narili KÄiiNBAciri! AiipilM--: starke Strfiimingen nach XW. wertk-ri whuii von Caktekkt licrvdrt-fhoböO, 
der eonet Oberhaupt weiter gar nichUi toh der Inael berichtet, als daaa dJe BewoJiner zataJrek'b mit Lichtern 
am Strande hanmi liefen. 
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kansaa, Mktoneita gObum Wbn mA hat mal gra«w weit «bstehmdB FlAgcl, lUv auch auc Paniamiü- 
UMiMii sDnmiAenffftnStit nnd dttrah iMbim SlAliehmi TanitBrkt abid; mm fWM u&d «as Mntm ist , vermag 
ich nirhi zu aigvti; dio BUituu' sind mit einer ordigon Masse bmun gtütTbl; die RMMale Höh«* der Röhre 
ist 18, di« dor Flü^tol 30 «■ , der Abttend dor Fliigclspltzon Ton «iiunder 60 dar Kopfunilang etwa 
58 Dk- drittt- Form, VI. 11792. (Taf. VI. flg. 30.) bildet unt«n eine cylindrlstho Röhro, ist aber oben 
tlrstjirti« pe!4clilciiwen; 7um vollen VersMndnis dieser s^inderhanen Kopfbedwkuni; i«t o« nethl^, dio Art und 
Woiso iliti - Hi '-WUmf? zu ermitteln; dies* )>«>KHnn mit dem Zuaainmenniihi :i • ii i tuM „'i! bneilon 
Streifens von nti L!m^ iitis einer doppolton S« hirht(? von rRndiinuB-Biättern : ein s<;liuialor Streifen für 
die Mitte wur vorhur luit uiner enitj^on li^isKu bntun getürbt wurdun: dei' gsinxe ao zusainnrengonllllte 
Strnifen, der hIsu in der Mittu ein braunes liund hat wnxl der LätiKu lux^li zusammengefaltet, so dam di« 
RAnder jeder LiUigs-seite sich Urühreii und zusjimmengenritit weNen können. OaiBtt IM dio Form de?i 
ButM bentita g^beo. Wa» iMob kommt , M todigUab TereUkrtcuog und Vefalerang, nid kann als eine 
OnlnM «on .HntUUidem" aal^phest werden. Von diewi int da« mittlen 5 iMMh und baateht aua 
einem geHien nmdanna^tmU'eii, «eldicr in aeinar ganxen LAiige dicht mit kUinan Binaohnlttaii varaalMn 
iat, die etwa daa miltlave Drittel aeinar Breit» elnnaliiBan, aankvacli» aof die Ubtcariciituii« «efCUiit 
aind und nnr imoiie MUlfmatar von alnandar ahetilian. Dtaaee Band lunn Bim Ober ein rlnfn^um d«n 
Hnt lanreodea StSbclien derart sunamineniMelioben werden, daaa ea In «^er Mitte einen gor1«r<>tl<>n Wni^t 
bildet, der den Hut in einen oijeren nnd unteren Tlieil .sclieidet. Gehalten wird dieses mittlere ,Hutli.-ind" 
durch xwei weitere Pandunn?-8treifeii , veii denen lier untere 10. der obere 2 breit ist; dor letztere ist 
oben aus^exitekt ; )>eide sind braun pefiubt und diirnh einipe grobe Fadensrhläge mit dem ganzen Hute und 
mit dem uiittlereii Uutbando vereinigt. Der UnifHitg des nun fertig«.*!) Hut«« betr^t^ etwa &3, die Geoammt- 
Mt» », die Uuga daa nTataa SA 

Waiiem. 

Unter den Waffen verdient da* Fi«. Tuf. V. ab(jebildüte Beil. VI. IISUT, wohl an erster Steile 
genannt zu werden - steht völlig einriß da und findet w>dd in der »ranzen ethnognii^itKhon Litteratur 
Hiebt aainea Oleicben. Sa iMotelit aua einem iUA *»■ langen, beinalis diehrunden Stab auaiiartam nnd 
■ehwaram dunliicira Hols« dar an einem 8nde leicht veijOngt iat, am •ndeiao Snde aber eine draiadklge 
aebaife Klinge (Mgt« die aua einem atadce «inea ROckanpanaer-Siteelieiw einer groeaen SchildkiMe her- 
geateUt iat Diem Üii«» iat U ^-^ lieeli. iS fatait, in dar Mitte i.i didc, Unga der einen Santa 
In den Holzxtab üHt varu^ift, duMli imt Helanlatliab faalgalialtan und an den beiden ftaden Seiten aehatf 

zugeschliffen. 

ln;eiidwelclie Angaben ()b>-r dieses eigenartige 8tiick liegen nioiit Tor, wir werden aa alMr mit cinigar 
Sicherheit als recht energische Angrifrswaffe l>etraclitcn kennen. 

I^tst oliens' I ■) 1 1 i.' , w- Ii:. h in maneher Beziehung un mikronesische Waffen erinnernd, sind 
zwei lang«- speei.irin{e Keulen. Vi. llSfJS und 9. Die letztere ist Fig. 1. unil 2., Taf. V. abgebildet; sie ist 
272 ™ lang, aus hartem, dunklem Holz, an ihrem oberen End»' mit zwei lieihen von je 18 HaifisehzÄhnan 
bewehrt und dort niil einer weissen dicken, brückliclion, gipsartiiA'n Paste überzogen. Die Waffe Ut in der 
Anadebnung von mehr aia swai Meiern f:ist drehruiul, unten leicht vet;jiingt (unten 2.1, üben 2.S «» im 
Duldung und erat in ihrem obataten Viertel derart abgelUctit, daaa daa ol)ere Ende SA «• breit uiul nur 
US «"i- SUk lab An die ao entatndenen Eanten änd in gleicben Abattaden jedei-selts IB AtfadiidtaDe*) 
nngabndit und mit dflanm alark geawimten FUden befeatigt; die Art der Veracbnamn« iat abweieband 
von den »if der Klngamill-ClTuppe abUeban MMhoden; aie kann audi nur an den SteHan flberliaupt atkaont 
worden, ao denen die weisse Piate atgebrcvkolt ist; wu diaaa eilialtan blieb, biklat alo «inan dlditeo 
TTeberzug, ana dem nur die Sjntzeii der ZMine emporragen , so daas von weitem die WaHb aua iwei Tb eilen 
zu bestehen «scheint, einem sohwarzcn drehrnndem und einem weissen , fla"3heu und gezähntem. Untersucht 
man einzelne SUdton , an denen der weis.«« Ueberzug abgebiiVckelt ist , so sieht man , dass beiderseits längs 
dor Kanten, gemde immer halbweg" /.wi-. : • u , wei Zähnen, runde l>H;hor in das Holz gebührt sind, und 
dass die Schnüre immer von einem durchbohiteii Zaline zu einem solchen Ladie und von die&um Wiedel' 
zum nilchsten Ähne laulen, so dass also immer von einem solchen ly.bu i-.vm i '/l-Aitiu festgeludtoa 
werden, wftfarend die Verecbnarung der einen Seit« von der der audorcn gaoz umtbli&tt^ bleibt. Die 



•) Kadi gütiger Baettmnninc von Herrn iUneaa Z&hoe von Cabchaum umu. 
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Dun-hbohriiinf der Zilhne sowulil wie lili- «U-s Schuft«:^ isi solir i X;ii-t: und rrin cyllndiiwli , »o dass «jrjliorlicli 
sehr voUkommene Drillbolirur »u iliiiT IIoretHUin^ vonvnndt wiiplfii. I>pn tJolxTBausr zwisclioii dorn 
fiO ««» lunguii, gfzälinttn, welss«efiiib1*m Theilo dnr WilTe und d<>in S<haft<- veriiiittnlt ein 7 liing«» 
ätrick. das tni( sieben B«il»en von ein(iiciien Zacken güsuhmückt ist; von di«!«j«n iüt die uut«n»t« nur 
duK-li tief eintteritite Linta« iHiBedwtet, die atdis antlaraa aind darch wlikllehn AmwIiimMwi (IreiMkicar 
Stürke horB«itflllt.. 

(ranz ähnlich Ut die Waffe, Vf. lisr«; sie ist f'twas )ilein> i und nnr 2M ™ lang; soweit die piita 
Erhaltung dur weissen Paste erkennen liisst, ist al)er die BefesliifiniB der Zuhne eine etwa'« andere , indem, 
gleich wie bei den sofort, zu l>eschrethenden kleiiHren Waffen, die Bdhilfwher im Scliafte tiieht in iwel 
ii«ihea Iflnga der Kante, sondern nur in einer Beihe in der Mittellinie der Waffe «neeoninet sind, ao das* 
also imnar ykx ZMum mtt jo einem Loche vertmnden aind. BaUanetta stahan Ja 9ft ttlme; der aokibea^ 
art bewehrte Hmü miast «1 , und ist mit einer dieJcea mlaaan Kniet* ungoben, dar Reat von 106 
enMUt auf den dnthnuidaD, adnranen, tmeh tMum lakhi vetJOnften Scbaft. 

Verwandt mit dem durah diese beiden gioiaeB Stacke vertretenen Typus isind zwei kleinere Waffen, 
VI. X1772,/S. Sie sind nur 146, bezw. 148 «i- lan^r und xunri'.dirit dadurch' an^v»-zeiclinot, änas »ie am 
unleren ICndo einen halbinondrr>nniK stelKurenen , lieiderseittt fx-lii spitzen Griff haben. VI, UTTJ ist auf 
Taf. V, Fig. 3. und 9. abgebildet; der beinahe drehrunile .Sriei ii;it 2.4 im Dureliui., «Iis flache Ende ist 
ebenso breit, aber nur 1.4 dick. BeiderReits sind je 28 Haiflwlialbne l.efe.'itipt ; dru* Holz i?t sehr hart und 
da wo e.i frei liegt, dunkelbraun glilnzeiid: der mit Zahnen iHiwehrte etbere Theil <ier W.iffe iM, wie hol 
den früher erwähnten Stücken, mit einer dicken tkhichfe einer weissen gifisähnlichen MiU^ae bedtN-kl. 
Wo iliiwe abgebröckelt ist, kann uiuti sehen, wie die eitizehteu Zülitie in einen Fab. eingelass<^n und mit 
Schnüren befestigt sind, die «Ich auf den Fl;ich*eiten , In den der Mittellinie der Waffe entsprei;henden 
BolirlOohero zu kreimo oelMiDsn. ThataRchliob cbun sie da* nUerdinsa nicht, aondem vertaufen immer 
mir auf je edaer Helte dar Wafb; oflMtar mit der Absiebt, die Keula w dfinn wie nM^flch tu gaataltan, 
Uepen dieae Scbnfire nar an den Rtadem ftei und kemmem Regen die Mtte zu In beaondeis Ar ale bar' 
geatslite, tief eingaachnittme Slnntn sn liegen. IN» Be1ittoch«r aellMt aind dann «och duicb kleine Holt 
Inn« «iiiagenut, anaelirinand «snlgar dar Vtatigkalt wagan, dann dlaa* Keila aM «na sehr weieham, 
maiMhnUeliem H<dc, ala cur Bnaiohuiig ainar glaldiBiaiaigaB Uniarltga für dl» waiaa» Paal». Di» Waffe 
VI. 11773, ist der vorigen ganz Uuilloh, niu- tot ale um 8 lioger und, slatt mitflt, mit S» Paar 
Haifl»L'hzAhnen besetzt. 

Eine andere Oruppe von Waffen ist durch drei lange stabfi"irmigc Keulen, VI. 117T4 ri *, vi irr. ii M. 
Von diesen irt die erste auf Tafel VI. Kig. 21. abgebildet; sie ist U4 lang, fa-st drehrunu, unlcii etwa» 
abgeflacht, mit einer Anii iilimg von zwei Ulngsriitpen , oben mit einem leicht aufladenden und dann 
wieder Btunipf kegelförmig abgeschloBseneiu Kopfe. Der Schaft hat etwa 2.i) , der Kopf 57«'» im Diirchm. 
Das Material l»t eni hollbniunes hartes und schweres Hotz; wie aus der Abbildung orHichtlich, ist die 
Waffe Itemalt, mit dunkler Farbe und In einfachen Mustern. VI. 11776 ist ganz Ähnlich geformt, nur 
135 ™ lang; der Skhaft ist nur in seiner oberen H.llfte annähernd rund, in der unteren hat er quadratl.schon 
<)uerachnitt aber mit gans aligerondeten Ecken. Die dritte Waffe dieser Gruppe, VL 11777, iet 141 lang, 
oben mnd, unten chgellacht mit scbwaicber Andentnng Ton Ungirl|ipen. An einer Stell» dea Sopfo, 
nntertndb aelnaa gitlaaten ünfcncta Ist «in fi x « nMaeendts, nebteckigaa StOdccfaeti Heia alngefilgt, 
nur bei gans gananem Zuaetaen Oberhaupt erkennbar, alao wohl nicht cuni Sehmuek oder ab Bigenthuina> 
aaleban, sondern vennuthlich wohl eine höchst sorgfältige Au^llung eines sufHHig vorhandenen Defe<:taa. 

Wahmcheinltch als „Dolch" aufzufitssen, also dann auch noch h<'I den Naliewaffeu zu bospiwheii, 
i« lUi-s Tafel VI. F r' I ; ib/.. ildete Siück, Es i-- li.irten; Holz, ' : ' -tsg und ahnlich wie die oben 
U-ichriebenen speei.ü tij<eii Keulen mit Haifi.schz.»liueii l>c«etzt. Von «kr l*tnge entfallen 9 «" auf den 
glatten . unten mit einem stumpf kegBlfOrmigem Knopfe versehenen (liiff und 13 auf den flachen 
Tliell, der air ht'iden Schneiden je vier Zikhne trilgt, oboir 4.3 breit und nur 0.9 «■"■ dick ist, und mit 
dei«e!ben wel&son l'asto üben«'hmiert war, wie die grusseir Keulen. Dieise ist aber an sehr vielen Stellen 
ahgebUtterl, «o das« die Bofauligutig der Zfilmo. gerade an diesem Stocke, ganz bosondei-s getrau studirt 
werden kann. Flg. 10 stellt deMbdlb einen Tliell dles»-s „Dcdches" Inr natOrlicher Glesse dar; wie au» dem 
Qucrectmitte, an der Stelle, wo einer der Zahne au>ig«broctteii ist, ixi erselien, entqiricbt jedem einseiuen 
Zahn «ne klalne Grabe, in dw er mit einem llwile seiner Wurail venenkt ist» Hingegen sind «b»r dl» 
tinaeinen bemhnten Stellen ein»Dd«r ditich tiefo Sinbuchtinigen getraont, wa» w*M «in heaaaceft 
ElBdrIngaii diaaer sSgeaitigen Vallb In di« Walehthall» hecwaeken aoll. 
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Kin ganz ähnliches Stfi'.'k lif',-;itzt <h< Berlinc Mii=.'i:m spIi.iii s.nr Inngcii Jahron; es 
1)efHD{l sich in einer ganz ausgezoichnot achönen uud werthvollen Sammlung aus Ooeaiüen, 
die Dl» von Herrn OipItBo zur See v. WnemsuBW xofgevendet wurde. Es hat die Bezeidi- 
rung Kchiquior. stammt also von der Niuigo-Grupj)« und aus der allernaclisten 
Nachbai'schafl der Matty-Insel; wie die Abb. Taf. VI. Fifj. 12. zdt:t, schliesst er sich fuat 
voHkonmien an das eben beechriebane Stack an; nur die Art der Befestigung der Zfthn« 
ist etwa« abwoiclK.T) : nhi^r auch diftse findet ihre VüllHt.1itdij:e Analogie bei der grosHen 
Keule VI. 11809 Fig. 1. ui,d 2. T. V. p. 44, m dusi* wir sagen kr>nnon, dass die uns von Herrn 
T. WiETiRBHnif geecbenkte WaSa genau ebeuBO gut von Matty stammen konnte, als 
▼on der unmlttelbBren Nacbtnigruppe Ninigo. Ein weiteres ähnliches Stock Icenne ich 
aiiti dem Manehener Ifusenm, wo es unter B. 89.1466 eingetragen ist und als von den 
Anachoritos herrührend geführt wird. Wie aber Herr Director BtJCHllSR mir gati^ 
mitgetheilt, ist die Uerkoua nicht völlig einwandfrei. 

Liegen nun auch die Kanies (AnachoretenVinseln ianss in der Kachbarsehaft 
iler N'inig'i-Gruppe und der Mady-Iriw!. «n mßchto ich drrh l.f-:r..iht; i:liinl en, dass alle die 
drei eben erwäbutea Stacke, daä den MQncbener uud die leiden des Berliner Museums 
ursprOnglieb von einer nnd derselben Ineel oder Ineelgruppe stammen - so Ähnlich sind 
sie unter einander. 

Die Fernwaffen der Mattylnsel sind durch vier') von einander verschiedene Formen 
von Speeren vertreten, die zuniich.st kurz derart he7.eichnet werden kflnnen, dass die erste 
Form gegenständige Widerhaken hat. von denen das unterste l'aar nach oben sieht, so 
dass es mit dem vorhergehenden einen Rhombus einschliejäst; zur zweiten Form gehi'uon 
die Speere, welche Widerhaken Mir auf einer Seite haben, zur dritten Speere mit wechsel- 
standig angeordneten Haken, »ir vierten endlich welche mit gegenständigen wie bei der 
ersten Fem, aber ohne das nach oben sehende anterste Paar der ersten Form. 

DiwMj vl^r Typuii »iiid iit'bun fiminJi' i : T. M VI. Fl|f. 13, 17 unJ 18 iiiid auf Taf. V. Fif. 7 atiftB- 
bildot. Der erste Typus Ist bt<i uns dtircli s«hs Srücko vortreten, VI. U7{Ö-98, die sich von oin!ind(>r 
nur luiwesentlicli, durch dio Jünge und durch die w«H'liBelnde Zat)l dor Wt<lerli;iken unterecliuidi'ti. Sio 
sind alle beinnbe nind , ebenw wie die anderen drei Typen ans einem einzigen Stück liarten UoIbm 
gMchnÜSt und unti'n gletchmilbsi^; leli-ht verjfin).'t. Die L.'inßen sind mit ISV7, 1<.)R, 210. 309.ri uud 218.5 
«n TeiiBti«iliiien, dia Zahl der Wlderfaakon mit 7, 18,. T, 19, 11 und 28 Pahren; der kleinsto DunsbrneiMr 
untm am vnjOngtMi Eede mlmk M dar giMste da «e dar Sishall in die gaxAhnt* Sptlaa lllb«nnUi 
9.1 oder weeigN mehr. VI. HTM bat iMBOoden daoh» und dOnna ftak lamatlbinrig» Wkiailialceii, dit 
feto 7 «M- lang, 1.9 Us IjB brett und wenig mehr als 1 dick aind. Der Uebergang vem ^tHaik 
zur Spitze ist durch eiintta Wdil etngesebnitteiie Linieti hervorgehoben, vr. iiT94 h.it viel dickaro, plumpe 
Viderimken , bei VT. llTDe tat herrorzuhebAn , dasH di<> in^gen »inanctor Rericliteten Spitzen iim Torletztan 
und düB letzten Ilakonpaares »Icli etwn berülireii und nkht von einiinder wtri-nnt sind. Dan rliombiBche 
ZwlrsobenstQck zwischen den Wurzeln dlei«>r l'miru. !»l niil olniriritzlen Linien verziui-t, ebenso das unteixte 
Hakenpa.nr selbst. Von VI. llTflti, dem lie^iton und .scliiju-steu Slflcke ü: r Gattung ist das MItlelstück In 
FlK- 10. T.if. VI. »bßeblldet: wich bei ihm ist d^H zwischen den beiden untersten Hakenpaaren lie^'üiido 
rhombische SchaflfitQck mit pravirten Uinieti verziert, etw.is reicher .ils U)i den anderen Speeren. Das 
vorletzte UakenioAr, also dias lebete von denen, die nach unten gerichtet Hind, ist beaondera dünn und 
•laatiaeh JMenid, ao daaa aldur daa nflchslfolgemie untorate ^enpaar, das nach votite garicbtefe Mt 

M I>iibw ist eine Form von Speeren nicht niitgu/Jihlt , die uns von der N. Ouineii Compijjnie (wohl auf 
eine Bemerkuu^ KAiiNBACU'a futisend) .l'isblispeer" bezuwhnet wordeu; dies« .soll sfütter gesondert 
taaliandalt wwdan, obwolil «s durcliaus nidit auanwbloaaen iat, daaa denurtige Spaero mit mehreren S]>it7.en 
aneh hn KampC» verwendang finden, woAr in Tlü und aonat auf dnr SOdäiM metufache Analogie gegeben 
Ist. Andenneila iat as gut mOgiiob, daaa d«r datbe und ftate S|ieer, dendi den die dritte dar eben auifee- 
ataillao vter Orupgan vaitnten Iat, TorwlegeDd im Nabkamplb avr Verwendung ItammL 
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bt-'soiulers uchworo Voiiutzungon buwlrkoii niuw unJ auoli ctis sonst wulil h1> iiml zu erwiinw htc ,Diirc!i- 
zi«lioii" dt« Speeres fusl uiiinöpllcli KC'Dwht oJer jetleiifftlls iinpf-mciin crechwort winl. liieselUe, oIk-hso 
wnfiiclie als üinnv. ■ Ii- :-:innchti)n^' ist auch l'fi VI. 11707, dem fiinn<-n Spf-^ir dieser (Jaltiint; vorlmiidon , 
vi'gl. Taf. VI. Kip. IH. und 14. AuKSKidi-m liat diosor unteilmlb dt>r Widnrli.ikon, gloiclisiim zur ideoIJeii 
Trennung von Schaft und Spitzo chIit als UeberbloibB-:-! aus L:n<jr iCt'it, in dor noch oino bi:i«<jiidore Spitz«.i 
in d*>n Schaft vensonkt war, oiti innfaohes Fisehpi'flU'tiniiwtijr loiclil i.'inLi'rit7.t. VI. 117ft8 hat bosondor» 
kürzt- und krftfligo Widerhaken, »oiist niohlti (•l^eatljUiiill'lK«. 

Zur zwolton tiattuog unserer Wiirfepoero i;el)6ren die vier Stacke VJ. 1171*0 bis UHr2, m Hind dar 
Raih» nach 1%, 168Ü, 180.5 und •» laut; und haben vier Widerhaken, die alle nur auf «iner Mto 
blntar einander stetMn, aa d«» die Speere, in der FUche geoefaen, nnsyinroetriach erBobeinan. Dm letite 
BtDck in der HeilM het noeb liinUi- den «öderen einen fanAen WMerlmken, der aber Yom dem TJortea 
maenOicb wetMr «tartabt «k dl« vier afaenn von ainuder, ta daas er afeh dadurch als eine baaondei« 
Zutlwt ermlat. VL ll?M hat ein alDgarltitta FiadigTaten^nnateT, zwiaohen Sdaift und SpKae; VI. liaöo 
and IlSOe baben unter den ^rUioben Widerhaken noch weitere ««niehe dadurch fin(.'pdeutet, da»!, da 
vier Linien derart eingeritat sind, da«» rIc üwel Haken vcri^telleri von detwn der hintere mit seiner Soiljie 
nach vorne sieht; «w handelt ni-\i .U- m ii eine Andeiuimt; einer Kunn, die bei den früher - Ir i In icu 
S|X'treu der ewen Heitie weiter eal-.vu:!;» It ist — oder rii-htlRer auspe-ärfiokt um ein üllnuMiliue^ Vei jimiiuieru 
einer sinnreichen und vorthuilluiflon Kinriclitun^ /u einem blü»'>4ii Ornamente — eine Verkiiinnierund, 
deren Heginn «dion. m dem obtMi beschriebenen Speere VI. 117'jr> zuui Ausdnick gelangt , bei dem die 
b<»iden letzten Ilakoiip^utre. zwar noch volllfr frei und gr<:«.s lierausiroailjeitet sind, ab4'r ntit ihren Siiilzen 
srhün zuNunmenlianpen. VI. IISOS ist ein Sp<*r, dor die dritte Gnnidforin verlritt; er ist 213 lang, 
»ehr derb un<l dick, aiB schwerem hartem Holz, mit glAnzend dunkelbraun-.^tliwarzcr Oberil.'iche, er hat 
iVMgL Taf. VL flg. 18v> auf einer Seite drei, mtS der anderen Tier kurze, breite WIderiialten, die oieht 
gegeoHBiidv, MMMlam abwechselnd stehen und aieh setauppenoitie übeigieifen. Der BobiittlMU tefe beiiwtw 
drahrond, naieb blnlan gielfhmawalg aich vaijflngend, mit Durebueaaera vui 84 Ua zu IJS «■ 

Auch die vlaito Gmadfonn lat nur dureb einen ebiilgBn Sfiaar vertratoD, VI. l|8M; er iat MM eH 
bnVt hat drei Paar» tod gagwwttndigen, breiten, nadi hinten' sarichtaton Widerbakeo und keinerM 
Vanienuijr, vrgi. TA V< tig. 7. 

FlSCHSPBBBB. 

Von solchen (vergl. die Anmerkung auf .S. 46| sind zwei Stücke vurliauden, VI. llStß und 6. Dor 
erstere Speer iat 307 "» lang und besteht aus vier Spitzen und einem drehrundun, hinten stark ver- 
jüngten Sctiafl von 3.7 bzw. 1.5 « Durchnie^ser. Die Spitzen sind aus deni**lb«i harten dunklen Holw 
wie der Schaft. Htühuu 44 frei vor und sind In euier Au-sdehnuug von 13 tief eingcfalzt und zwar 
au genau und nsorgfältlg, d^vis iniu) gut zusehen musis, um überhaupt wahrzunehmen , dass «iu nicht aus 
einem .Stücke mit dem Schaft* stelbst geschnitten sind. Dor einge&Izte Theil i.st im tJuerHchnilto viereckig 
und, wie die b<«iden CJiierschnitlo i vergl. 'l'af. V. bei Vig. (etg^n, oben last quadratisch, unten reob^ 
eckig; die freien Spitaten alnd nind« Jede mit vier nach auaaaa atahetHleii kunen Widerbaken; eie baltea 
nur dnreh die Oenanii^uil dar BlnMituig, ohne Migel oder KUbeatoiK bi 6 Ähatead v«n der Wonal 
atad ale durch dOnne aber Aat geswinito Sidmllre oiit eimmder «etbunden, oUbnbar am daa AuthnebeB . 
au variibidem, wenn ale durch einen swiaidien aie gevatbenen Körper Hueinmdor geUemmt miden. 
VI. 11806 ist dem vorigen «ebr Ähnlich; er ist S1< — buig, der Schaft hat l.t bis S.S im Durchuiett^, 
die Tier freien Spitzen sind 43 «> lang, ihr elngeAikter Theil U Die Spillen '.sind innen glatt und 
nach auHtveii dicht mit enge auf eioandar IbIgaBdao, gans kleinen Wldeibakan badfldit, die bei jeder der 
vier Spitzen uuiien> gustaltut bind. 

Ob diese beiden Waflbn, wie dasVenaehnis der Nea-Ouinea-Compagnie angl^, wirklieb 

nur Fischspeen' siiiil iniü :it • t'iva rlrct; Wt:rflanjM?n für don Krieg, vcrin;i^' ich nicht mit 
B«ätimmtl>eit zu vertreten. Der Uiustand, cUu>s die lialcoQ der vier öpitzen aussen »toben, 
lud nicht innen, IcAnnte wolil für die letitera AnflbssanK gedeutet werden, welcher auch 
sonst kaum etwa-s entgegen stehen dürfbo, wahrend nmn freilich im Allgemeinen geneigt 
iät, abniidie Formen, ohne ibre wiiklicbe Bestimmung zu erkunden, scbon von vornheieia 
dir Fiacbspeera lu bailteo. 
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Bkua. 



T'ntf^r ilon Oerathen der Kärsb^i H'^/lirn Piainiiunritj; sind besonders die Reilo auffallend; 
auch sie sind wic<lerua) völlig eigenartig und ohne jede Analogie, weui^tens was die Art 
Ihrer Haratellung angeht, wenn andi das Hatarial salbst, Hols und EnochenstQcke vom 
Rüokonpanzer einer (grossen fsrlMliikröte auch anderswo, vor alh-n in Mikroiiesien , zu 
Beilen verwendet wird. Wir U ;,LUön vier solche Beile von der Miitty lnsel, Vrgl. TaC VI! 
Fig. 22 bis 25, welche alle in Form und in der Art dsTBetatieniig etwas uDterainander abwei- 
chen , nixir im wesentlichen doch wiedtir so eng «uammeBgehOreQ, daflB wenn man auch 
nur eines derselben gesehen hatte, man doch aucb die anderen eolbrt erkennen und richtig 
UDterIwiageii watde. 

YI. 11777 hat dnaa 98 «»- Urngm HolasTflT, d«r nicht ganz rand M wiMtom im Quenehnltt Maahe 
«Uttnnig, mit 4«ntlicher Abptettuns des Rflckens, und eine knAelierne Klinge, welch« 17 beasw. 90 

lang, 9.4 breit und II (link isf. Die Klinjji^ ist nicht aenkrei ht, sondern <>twas schrilir n*."h untpn 
«fhonil in den (irift' (nnstTiigt, nfUr frlatt nnd bcsim'lor« auf der Aussuiiwilt' (des PnnzerBl frUlnzemi , vbim 
und untr-ii fast i-tiotiso diok nie in diT Mitte, nur voiut' mit eltuT fcliuiR'ti Si linoido vorsrhsn. V>i-f natiir- 
liehGi! Krümmung dor Klilit'o yuHpriclieiid , ist uutli der OrifT ein kloln wonl« in dor Flüche Rpkrüintiit. 
Iii' iii :• ■■fi(fiMig von Grltr Uli«! Klinyu is<t. oiiie. «(i-xon (kr un^romeinen i . im r^flt dor Arbeit scliHinliar 
selir iHiUcho nnd Klatt«, in Wirkliclikt-it atKM' i^lier i-omfilirirt zu nennen; die Klini,'«' i?t n.'ltulich tliuUweifK 
in den Griff einiwfalzt, theilwciw hat »it- einen Aui<snhnitt, in den ein Zahn den (iriffes eliiirruift und sam 
dntt*"n hiilt Bio noch durch einea besoudereu kleinen Holzdübel (verpl. AV'hildunp VII. Fitr. 23> durguitTeri 
steckt ist lind .iuf deinen Kxistenz icb fiberlwnpt nur miu. durcti Xurall .-iurnierk»im wurde, w«tl ibw 
wMecht verjMCkta Beil beim Tmnspoit» gelitlon und eine LocJcerung des Verbandes eiMiren hatte. 

TL HTM lat dam voilgaii sehr ahnlieh, aur die BahBkfgaag dar Klage hit atwaa ainreicliuid, «i» 
Ahk Tat. TU. Flg. 8B lelgt; duKh elnea queidurabgabaiidan Holzatllt M ato aoeh gtni heaondere gnidiail 

Abemub abweiohend und nmdi inniger ist die Yerblndimg, dl« bei VT. 11770 beobachtet wird. Sie 
wird (Siolie Abb. 2* auf Tisfcl VII.) duich «wei Knochensipren vermittelt, die In den Stiel einfrroifen und 
di<«en soRnr durvhdrint'fn, SO daae sie auf der Rftr.kens«lt«» dfis Griffes siclitliar sind, ferner dureli drei 
Hnl7.zapfen, dia vuni Griffu ausgehend, in die Klinpe eingreifen, aber nur auf der Iniienseito, während die 
AusBonseilü dor Klinge vtillig glatt erscheint, M'lilies^lich dureh xvrei QuerBtifle aus Höh, welohe Griff und 
Klingu durchsetzen un<l vermutlillch iilj<-idies noch durch ;i i ' n erwiilinten und in Vitt. 2.3 abgebildetun 
kkiinon Dübel. Die Befestii^unK' ist alw eine U'wnders vui»vi-.lit;llu und sichere. Der Stiel inisiit 33 , 
die Klinpe ist 17 bezw. Ü2 lang, II breit und 1.2 «■» dick. 

D»fl vierte Boil endlii h, VI. 11780, ist zunJlchst durch die besondere Uluge der Klinge »ehr auff.iUend; 
diese misst 26 und 32 ™' , bei einer Hruito von 9.2, einer lUcke von 0.6 und einer Gnftläuge von S2 «»■ 
Das Haudend» des GritTes ist im Uereiuhe de« letzten Centimeters eehf Stark kegelförmig TetjOngt, der 
Griff tielbüt ist, noch etwas deutlicher aU bei den drei andefeu Ballen, der Krttmmang dar Klinge snV 
qmeband, in der FMche gekrfhnmt. Die VerUndung siriaehaa GitlF und Klhiga ist dureb «Inftehe Ein' 
fthning errelobt und darsh einen Qnentlft ans Hob gescheit, rrgl. Tat. VL Pig. 28. 

KÄRNnArn meint, tia.ss diose Boile heim Canoo-l'iii wendung finden; da.s erscheint 
im eraten Augenblicke vieileidib unwatinwtaainlicli, iütalierachliesslicfa doch ganz an nehm bar; 
auch Steinbeile (erfordern ja wie wir wissen, fortwahrendes Schleifen und wir haben ja in 
der allerletzten Zeit aus 0><t Afrika seihst hölzerne BeilkUn^li kennen gdemt UDd flogar In 
recht groeaer Anzahl und Mannigfaltigkeit. 



Zwet Tenehiedeae Ponoen von hebemen GeAaaen liegen uns vor, eine mnda und eine vieredttg». Dk» 

enfeen Ist durch VI. llTäS rertroten. Uns ist ein rundes, n.nrh unten leicht ve^Qngtes Oeflkaa «on der 
Font eines umgekehrt«.»» , nicht ganz M'gehuriis.«lgen, at>gi.'stumpflen Kogels; die HDlie ist IS, der obere 
DarohmeiBer lutMl 80, der untere mnd SS Der obi>re Band hat an swei ehiandar gegeofiberllegaiidan 
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8t«Ucn als Andentong Ton H aa MH wh tn tmü kMiM HSokw, &mm an dar UiaMiaiehftJft «tnt gUB iMm 

kaum anK<H!«ut«te Igelst« entspricht Diu Oattas (Fig. Sl Taf. VII> tot aus sehr lisrtein heUbraniMiii, atellen- 

weise aJ>er fast sr.hwans geiürbtutn Holz uud trota mohrfarher Reinigunpiversuclio iK>ch Immer giinz 
diirchfeUpt und klebrig »chmieritt, so dasfl an setner BostimmimB al« Koch- fidfr Ess^tesoliirr nicht gi'zweiMt 
werden kaiiii. 

Dlo 2welto Form l»t in Fig. "26 bis 29 Taf. VII wiedervogeben ; ihr entspreclum die drei Stück« VI. 11787 
bis 90, «io .stimraon unter einander sehr gut üborifiii und uiitürKehuidon sich nur durch die (irflaiie uud 
dadurch, da.<<8 bei dem für die Abbildung; gewAbltcn Stücku Üfumlunir Klctitbar ist, wAhrend ein undureb 
sehr alt und vom Gebrauche giuiz gi'sciiwärzt, das dritte ab«r iiücli gartz uußubraucht und vielleiclit di-s- 
hnlb stich nocb nkbt bemalt ist. Aucli dic^e Scliti»Mltt haben wiederum eine Fonn, (üi dio ich gar kolD» 
Analogie k«iuia; aie liabun nur drei FlAchcn: d«r. »tark ».'oknimmt^ n flachen Bodeo und nral SeHmnMnd«: 
dar Bodan iat ahar nicht einfiush TleracUg, soiHleni in der Mitte stark emgnogaD, ao daaa er an d«n 
RBudarii dar SohmalaaUai IM «in MIM hraiter Ist, ata in der liitta. K» MdanSaltsiiUobea aind unfaiUir 
aankvaeht aoT diaaao fakrOinintaD und aingMOgsn«« Bodan teaatat, nnd «h*a ungaflOir mgreoU alige- 
BohnMan, ao daaa af« die Foim von Ki«toaegniant«n baltan, dla In dar Fliehe nach auaaen («krflmmt riiuL 
Pies« Schüisaeln Bind »lle (nw MUS dem Vullou gtsüchnltzt und .s-.Iiod auch wegen durvotlcndctt'n Sauberkeit 
der Arbeit Behr gut aus; sohr bezeichnend is^t auch, dass die beiden Sfrltenwfitidu ifanz dütiii sind, wAhrend 
der B<xlen dick gehalten int Die BemalunK, dj« hijs.<t die Verzierung des abgobildctun Slüi-keB. VI. 117H9, 
zu deutet), will ich nicht versuchen; dlo Mftivsso dc3.sell>en erjfolx'n .sich au» der Abbildung;; vun den beiden 
andenin Schüssohl dlMor Art verzeifhtie ich die folijenden M,ia.>*se: VI. I17S7, 48 =» lan^, 33, in der Mitte 
84 <>«- lireU, 10 «• hoch, Bo<ien 1.2, äeitenliacben U.a dick; VI. niSb, U •» lang, 3», in der Miue 
HDJB bnlt, 7.S hoch, Dioke daa Bodan« Ol«, der Wand OS «- 

Flechtwkkk. 

Von dar ilechtafel der Matty-Inaulanar baaltaan wir bialier nur eüien «inidgen Vertnter, den 
kMnan Haadkori» TL IITBB, dar anf Seite BO nbieUMat iib. Er M nati und aergAltlg «earheitat, aua 
aebmalm dOnnen Fandanna-Straifco aiallidi umaohicbtif fefloehteo, HagUBli, IS lang, an den Satten' 
kanten 18 In dw Mitte etwas wenlifier hoch- Der obers Rand tot durch ein ai^nAbtea StAbehen ver- 

atarkt; aJg Henkel dieni: eine ({eflocht<»ne Schnur, welche Jederseits in der Xfitto der Selt»>uwand am Kande 
iMfeistigt iat und ein g«bogener HotzitaJien, in dem diese ikluiur wie ein Fwien iu eiour Niüjiiadol durch 
ein Ohr Moll. Der Baken Iwt vierkentigea Querschnitt und «ine raobl ectaifh ^litie. 

ScunCkk. 

äcbnOi« sind mehr&icb bei «nzeluen Stückon der äammluug vorttanden und dann stets 
«rwatant. Sie sind durdiwegB gut gedreht, zwei — drei — and iiMbr zwimig und immer 
aus pflanzlichen Fnsr^rn hergr'»tellt, deren mikroslKqHScfae Vnteiraachuiig ildi swar in Aiigtiff 
genommen, aber, noch aichl voilenUet habe. 

Unter VI. il78B lieftitaen wir auch ein grOaeerafl Stack einer 3 mH. dl<^ drei- 
zwlmlgen bnmoeD Schnur, dje anscheinend aus Buststreilbn gedreht ist 

Coco.s-Raspp.n'. 

Zwei abermals ganz uigenartige Oeritth« hat Kärndacu als „CocosrKlopfer" tezeicbuet; 
wir bullen sie nnter VI. 11784 und 86 Inventarieirt; das letKtero Stock Ist auf Taf. VII. 

Fig. 30 abgebildet. Bei<le stimmen unter einander fa.st völlig überein, nur ist das letztoie 
Stück etwas besser goarbeitet und mehrtadi vorziort- Ks handelt 8ich um Geratbe aud 
Holz, die von treltem spatenftnnig aueseiien and am Stielende mit einer Miuufen Itnadiel 

bewehrt sind. 

Vau andere tuau wird durch ein vlorecklsros Brett iwbüdut, das bei VI. llTiH lömal zu 23 groi« 
un<l 1.6 dick ist, bei dem anderen - (tezeichneten - Stiitko noch etwa« grosser. Voti diesem Brette 
geht unter atompfem Winkel, aua dein VoUen geacbnitst «in griffiuttg geataiietce iStOok ab, drehnind etwa 
<6 ^ lang nnd t.S Ua M im Durchmeaaer. daa au fteien End« von win naob Unten durohboint iat 
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An dl('iK<tn .lurehliolirtai Jünde M mit ftiaiiMiliatt aiiw In dar Mitte «iMiMla dmliMiito dlek» und Mbr 
acliarfrandigo Maaelieladmle fest aneebund«». Dm dn* unannr Stllcko iit nielit weiter vei^ert, du aadere 

W mit lOtlilklior Farbe temalt , tlioilwol«« tuch iu der Art, dass ganzo Flächen mit 'üeBer Farl» bedockt 
lind dann die ZBinhniitig diir<!li Ausknitzun odw Wegstriii lit'ii tJor Fiwbi' lioraustruspart wnrtio. Aus-sorrteiu 
ist diew>s StQi k »ucli d4uluii:li vor dorn anderen a iitiet , da-ss der „GiitT' in <\vr Nätio d<>H freien, 

mit dor Miiseln'l btiwiliileti Kndi-t» eition ^^-hr breiten ll.n^ ;:.»st der an^ einer riK-ijs-Arl li'.MV-wtülH sc-iioint, 
wolil ans deisr/lbon, aus der in Mikmnf si<'n dit^ l)ek;uuiti !i kleinen Hinge ge» hnitteii wenlen. Dieser grusse 
tylinder ist mit einem quer durchgehenden Heiznagel un dem ^Griffe" befehtigt, sitzt aber auch ohno 
diesen scl>oii ganz, fest auf. Hei un^ieron beiden Stüeken ist der „GrilT" «jwohl wie ein Tlieil de« BrettJjs 
mit einer grauen, recht barUw abtir Hielt docb etwaa schmierig auftUikinduii und au^esprocb«« eelig 
aduneekenden SeUidite had«ekl. 

TCaknhach schreibt ilber diej^e „Ox^os-Klopfro" : „Die Eingeiionien zeigten unn liie 
BonuUt^uQg folgondoriuuasseii. i>er geriebeae Cucosuusä-Kera wtmle auf eine storke, mit 
tiefen EfarachnlttoD ▼ersehene Platte geleprt, dann das breite Ende mit Holzklaramern an 
die Platt»* befestigt; sodann Ht«'l]te sr 1. 1' r Mann iiiir <1as breite Ende und wiestci auf und 
nieder. Es trat aucb etwa» Oul iieiaus , dodi nicht viel ; mehr wei^ ich nicht davon." 

Ich mu» gestehen, dasa mir diese Uittbdlung nidit ganz Teratandllcb ist; audi ist 
sie vom 20 Mar/, ISIH datiit, vrnhrend Käiinüa« h'k Hcsiich auf dfM' liisol auf 26 Mai 
1893 fJillt; Hif ist daher fast, zehn Monat»! s]>,itor aus dein Gedächiiisse n iederiresdi rieben ; 
immerhin geht ans dorswiben hervor, da.ss weniKst^ns oin Thfiil <lf!S Oon'lthps als oine 
Cocosoel-l'i-esNse aufgefasst werden niiips. Alxsr was sull dabei die bt'i beiden Exemplaren 
vorhandene Musthel"? Ich zwnitle nicht, daw die.se zuiu lütspeln der gesfialt*'nen Cocoe-Nuss 
dient. Aohnlicho (loriitho sinfi mehrfach bekannt und ich aelbst werde demnächst in meinem 
Buche aber dk' Ethiiugia|>hi6 von OstrAfrika ') das m(i«9i der Sstcahiii beschreiben , welche« 
einen stuhlartigen Appanit bildet aus dem eine adfaaife gesahnte eiserne Zange von-agt; 
diese dient zum Hoi-ausnisneln des Inhaltes der halbirten Oxos-Niis.s, wahrend der Arbeiter, 
bezw. die Arheiturin, «uif dem Apparate äelböt bockt; mbmti (Ziege) beissl das Qeräth 
offenbar der eisemeD Raspel weean, die wie ein« Thienunge vorgestreclct isti Qaoz fthnlich 
denke ich mir die Terwendnng unseres Oerfttbes von der Matty^Inael *). 

< Boote. 

Während di»^ „Yäi1«I" li'ings der Insel entlang trieb, katiien zahbreiche limte an 
das Schiff. „Ks war eine so feine Arl>i-it , wie ich sie mein Lebtag nonh niclit gesehen halte, 
iiuf dtus kuustvcllste zuwiinmongi^otzto Hölzer. Kein .Stilckchon Kisun, ai)er auch keinerlei 
Bindematerial war vorbandeu, alles war durch hölzerne Nägel verbunden. Ich hatte drei 
Gaooes erworben , doch wurden sie nicht, nach Dentschland geschickt. Die Flotte sah herrlieh 
aus. .leder Aufsatz hatt« an der Spitze stet-s ein Büschel Hiiaie hangen." 

Kähnbacu giebt xu dieser begeisterten ächüderang aucb eme kleine Skizze, die ich 
nfebt reproducire, weil sie mir Töliig unveistftndlich ist, und w«l sie nicht ao Ort und 
Stelle sondora auch erst xehn SConate apftter gemacht Ist Soriel aber geht ans ihr doch 

'i Herlin ISftO bei Dietricu RtiMEit. 

'] Dieses entspricht diinn ilem von (^oDRixiiTo.v , Mt-l;inttHi:uis p. 'M9 fiir S. ('HiiiHTevAi. erwi\lmten 
(«or.küie, d!<s wir auch von flen Marianen keiineii, wn es mit einem !schildpiilt--<.-lialier ver^^-heti -^ein .soll, 
iui<l da» i«ich htr Benkiilen und Turiuit« und suii»t für Iiiduneiii- ri bekaant ist, wie mir Herr Schmkltz 
mltthoUt iß. diesM Archiv, V. p. lOOi. Hacb einer mündlichen Mittbeilang vim, Uerro Hkuibscbiouibr ist 
ein Ähnliche« Oerftthe aach «nf den Peisu ttblich; ich weiss aber nicht, ob es von dort schon verOlTentliebt 
iak. IKOBASY erwähnt dMaolboo In aelner MoDopaiilito nicht, doch ia( m von Xukuo» im GaUUog des 
Husaum iQodeflhoy betehflehMi nnd stgobiMet; M*. 084 p«. H7 * TaT. XZXI fif, l. Mi. 
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mit Sicht-rhoit horvor, dass t5« Auslec r B i ite sind und dass «lieselbcn am Bug und am 
Stern je eiuen grossea Sporn haben und ausserdem vorne und hinten noch irgend eiueu 
gnMMn Auflifta, dan Ich freilich nicbt vaistetw. HofTentJich geliagt es, wenigstens eines 
dor drei von TCaj?kb\ch erworbenen Boot« für Iteutschland zu rottpn: er hatte fdr das 
erste dernolbeu tiiuc eiseruü Axt, für die t>eiden anderen nur Ejolu jiü Wertiie von ßO 
Pitolligen gojs^ben; fast RlOobte es scheinen, als ob der geringe Tauschw<irtli aucii bei 
den maaesgelwnden FMamen «ioe genngie WerUiacbftteong dieser docli ao koatbaren Boote 
snr Folee gehabt hatte — hat dodi täntit zneh CAvnxBr, und das gar nicht weit von der 
Matty-Iiisel, wie oi Ibst cchr naiv oryJlliir, ein grosses Kingebomon-l'aiirzeui;, das 
voUkommeQ unvaräebrt in seine Hände geliommen war, als Brennholz verldmnert, «tatt es 
nach Europa zu bringen, wo es jetast dodi Mcber eines der werthvollsten StQcIce des 
British Museum sein würde. 

Kahkbach bemerlct noch, dass er lieine Segelbo^ite gesehen habe und dass die Leute 
keimn Verkehr mit dem Featland» haben — woran bei der völligen Eagen&rtJgkeit ihrer 
OerAthseliafleu allerdings nidil gezwfilelt werden kann: auch der Gebrauch des Tabaks 
»oll viUlig unbelcanot sein. Auderei^eits wird berichtot, dai>ä Lua£ äeltr verbreitet »ai, 
doch kann aaf diese Angabe, da ale nicht von einem AtfüA auageht, keinerlä Gewicht 
gielegt werden. 



Trachten wir nun, mu dM soa den vorgehend raitgatheUten spftrliichen Daten und 

ai!s den acht und dreiäsig Stück'^n der B TÜner Sanuninng gewonnene Bild etwas ZU 
klären, so gelangen wir zu den iMlgcmlen TUc'-jn. 

1. Die Bevölkerung dor Matty-Insel ist nicht melanesisch. 

2. Die Waffen und Oorathe <ler Matty-Inso laner sind durchaus 
eigenartig; unter den acht und dreissig Stücken der Berliner Samm- 
lung ist (von einem belanglosem Schnurstflck abgesehon) nicht ein einziges, das 
mit Sicherheit an einen uns bekannten Cultur-£reis angeschlossen 
werden konnte. Auch die Aehnlichkeit einzelner Stocke mit modernen 
mikroncsisehon ist nur eine oberflächliche und ausserliche. 

8. Es ist wahrscheinlich, dass die Bevölkerung seit vielen Gene- 
rationen keinerlei Verkehr mit der Anssenwelt gehabt hat 

i. Nach Analogie mit anderen oceanischen Verhältnis. m ist es 
wahrscheinlich, dass mindestens zahn Generationen, also mindestens 
drei Jahrhunderte, wahrscbeinlicb aber viel grdaaere Zeitr&nme ndthig 
waren, um einen derart hoben Orad von Isolirtheit des Goltur- 
Charakters zu zeitigen. 

6. Bei dem bisherigen -Stande unserer Kenntnis ist es unthunlich, 
den Ualty-lnsulaueru eine bestimmte Stellung im ethnographischen 
System aaauweiaen; es ist aber wahrscheinlich, dass sie nicht Ab- 
kömmlinge sondern „Brfldef von Mikronesiern sind. 

'1 BouoAiNviLLK, der diese Gnippo 1768 entdeckt, liuzelclmut «je als unbewohnt; (>)>c-n&o, iMcli üiiu, 
Waitz-Ukki.and vi. riU'i. Mikluchu AIallav , Miviol iitir mißonblickKeii in EtiniMinuv, ist 1S70 der Ente, 
der Hie als buwuhtit erkennt; vrgl. Z. f. Ktlin. X. IH78. Verh. 106. Am BMllaer Muaemii flUlTW Wir 4i6 
Gruppe unter ihnnn «inheimiacbau Namen 2iini(o, dem Ptloeipe folBei»), tbunliebit die dnbeinäadnii 
Kamea beizubelwlten, oder weafgeteas in benutiea, «rtiakl aie Iwniiiit werten. 
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Zu 1. bemerke ich, dass kh mich l>oi dieser Those lediglich :iuf ili'' Boschreibungen 
L. Eäknuach'h stotze. Sie sind ilOrdig genug und weder durch liaarprobea Uücb durdi 
llMsae noch durch iiftend sonst etwas Oraifbam gestützt. Oleiehwobl habe ich keinen 
G-itni1. an li'-r Hichtigkoit seiner Angaben /u zweifeln. 

Zu ü. wäre zu erwähnen, das» die Verwendung von Haifi.schzähnen zur Üewehrung 
von Waffen (und (ipriitlien) zwar als typis<;h mikronesisch gilt, da-ss sie al)er auch mehr- 
fach in Polynesien vorkömmt und dass sie auf der Matty-Insel in ganz eigenartiger Weise 
durchgefflhrt wiril. Die Kopfbedeckung»n und vielleicht auch die Haartracht ©rinncin 
einigerniaasiven an 1'innch's Tu rsi-Ix'Ut«; icli kann mir von dicken allerdings kein genaues 
Bild macheo, aber icli habe doch den £iudruc)c, dass dieae Aehnlichkeiten nur ganz schein- 
bare sind; die Kopfbedeckungen der Parsi stind nach Vnsrm ans Baumbast gemadit und 
die Haartracht l>eschreibt er al- .,/' i I 1 1 '.vrilui ml K/; :vm;ai-h von „Locken" spricht. 
Die ein^cige wirkliche Achnlichkeit , und dic^se i.st allerdings cino aehr grosse, W(>i8t urh 
nach dar benachbarten Nlnigo- fB^iqnier-'K^ruppe*). Diese ist allerdings aim auch so gut 
wie v<illig unh'ckannt — keinesfall" r!nrf man si«; einem „bekannten Cultur-Kreise" anschliesson. 
Ausser dem, schon oben US. 45) erwähnten und Tal'. VI. Fig. 12. abgebildeten I>üivlie 
besibsan wir aus derselben uns von Herrn Oapitan zur See v. Wutbrsubui geecbenlcteD 
Sammlung auch' eine ganzt* Reihe von Speeren von dar .V inigo-Crupjie; ich denke dieselben 
geleKentiicli zu veroftentliolien ; hier genügt es wohl, zu l>emerken, das-s sie im Gros.sen 
und Ganzen keine selir grosse Uebereinsliinmuiig mit den M a 1 1 y-Speeren aufweisen; auch 
sind sie aus anderem Holze geschnitzt; immerhin besitsen wir in dieser Beihe wenigstens 
einen speei', bei dem der hinterste Widerhaicen nach vorne gerichtet ist — eine Erscbeinung, 
die, wie oben gezeigt worden für eine gewisse Reihe von M a 1 1 y-Speeren geradezu typisch 
iüt. Freülcb ist die Aehnlictakeit auch dieeee einen j^iinigo-Speeree mit denen von Matty 
auch nicbt eutfbrnt so (treea, wie die zwischen unseren beiden Deichen von da und von 
dort bestehende, h h uir i litc de^shalb fast daran denken, dass unser N i n i ?(i Tiolch irgend 
wie ursprQngiicb von der Matty-lusel btauuut; thut er das nidii, und ist er wirklich auf 
der Ninigo-Omppe au Haue«, wOrde man alierdings dundi die gnnee A«hoHchlceiit der 
beiden Srn gar wohl zu dem vielleicht trügerischem S<;hlusse auf eine ganz nahe und 
unmittel itare Verwand tsc-haft zwischen den Bewohnern beider Orte gelangen können. 

Faat ebenso spärlich, wie uns<'re ethnographiBchen , sind unsere anthropologischen 
Kenntnisse von der Ninigo-Qruppe. B. Virchow') tbeilt einige Maaaae von zwei Sdiadeln 



•> Z. t B> VIU. 1878. Terli. p. Ul IT. Die mltgothailten Ibuuae sind: 

Ninigo 9774. Hinivo 97B1. Afomes B77Ö. 

CstpnrltiU mi 1160 \m 

L,'ing;enbr«iten-b]dex. TM 785 mt 

UiiiffuiihöbenJndex . 793 812 "44 

Xasen-Index .... 418 4Sl> 4U0 

Im Katiilujf von U. KuAU»ii (J. 1). E. Scuxeltz & U. Kkaiise, Museum OudufTroy. llauiliui^j tSSl) 
sicli dann «inig« weitere Angaben; nftmlich die Höhe, lAago und Breite dieser drei ijcliadel: 

0774. 97B1. «77«. 

H.. , . U« '.^'f 1-28 

Ifc . . . 186 ;T4 

B. ... 138 VSi 140 

L.B. . . 741 7Hf> «Ol 

Bei den LiAngeu-Broiton-Iadicea iwt durch telecbe Abnmdung die ietste Stelle fittendl umiclttii;, diese 
wflrdMi den mltietbelltaii Ummm entapnoiiand 7419, 7869 uad 8(M6 bbId, also anf 748, 787 und 8» 
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mit, die durch Gapt. Tki»8 von dort in das GouKFPBOT-Uuseum gokommen sinJ , vergleicht 
sie mit denen eines Sebadel» von der Agonie.s-(Hcniiit-)Gru])pe, und findet sie diesetn 
ahnliclicir. als nach dorn othnogiaphisclien Gegensätze zu erwarten gewesen wäre, d*n- nach 
Miklucho-Uaclax zwiaclien beiden Oruppeu zu bestehe scheine. Dieser aeibüt') but seine 
Erfahrungen Dber dieselben dshin znaunmengeflisst, da» die Bevölkerung der Agomes- 
Gruppe meliinesiscli : . ui; ! wahrscheinlich an die der Tani (Admiraiityi-Gruppe ange- 
achlossen werden kOnne, während die Bewohner der Niuigo-Gruppe ililcro- 
nesier seien. Ich moas beerten, daaa diese Ansieht des hocbverdienten Reisenden 
in ihrer aligemeinen Fassung als genüg-'nd liegnlndet angesehen werden darf. Ich muss 
das dei^halb bestreiten, weil Miklicuo-Maouav zwar die Mtslaiiesiur sehr gut kennen 
gelernt, aber viel zu weniK Mikronesier gesehen hat, als daes sein UrtlieU Ober dieadben 
maassgehend sein mflss-tc. Uolierhaupt nniss immer und immer wiwler bet^)nt werden , 
dass Mikr<jnesieii zunächst ein geographiscliar, dann vielleicht auch ein linguistischer 
Begriff ist. dasH wir alu^r augenblicklich nocli keinen zwingenden Grund haben, die Milcro- 
nesier ethnographisch als eine gieichtierecbtigte Gruppe den Polynesiern und den 
Melannfflßrn an die Seite sni stalten. Wir kennen Ificliglich die oinxelnen mikronesi.schen 
Inselgruppen mit anderen einzelnen oceanist'lien Gruppen \'i'rgleichen. Anthrüj)(>[ogis<:l) aller 
masseu wir vorläufig daran festhalten, das» es sich in Mikronesien um ein Nebenein« 
ander von melaneeiachen und jwlynesischeii Elementen und um eine blea sociale Ver* 
(juickung derselben handelt, bei der hier das eine, dort das andere Element mehr in den 
Vordergrund tritt. Diets ist neuesten^ wieder von W. Volk') liervorgeboben worden und 
moea ao lange als richtig gelten, iria niehi} auagedehnte, auf ganz gi-oasa Sdiftdel-Serien 
fussende Untersuchungen das Gegentheil gezeigt haben. An dicvsen aber fehlt e-- Ii ii'-T 
noch, HO gut wii- auclt auf der anderen Seite, vor alieiu durdi Fui^u und J^ubasy, über 
die ethnographischen Elgenheitan der ehnelnan nrikronesiacben Oiuppen unter- 
ricbtet sind. 

Was aber Miklucuo Maclay a. a. O. über den niikronesi.schon Charactcr der Ninigo- 
insulaner s.igt, ist so wichtig, dass «8 mir nOtUg flcheiot, die ganza Stelle In Ahadirift 
wOrtiich hieher setzen zu la.ssen. 

„In Folge der Beliandluug (des Menacbenranbes und seiner Accessorien) seitens der 
^Capitlino der curopai.schcn und amerikanischen HandeLsschiffe , welche die Gruppe, 
jgwenn auch selten, besuchten und welches Ver&hren noch jetzt an der Tagesordnung lat, 
„sind die Eininl>omen so scheu geworden , daas beim Anblicke eines Segels , welches sldi 
„nfl!n;,-' , d;i>o1t»:'!i .K.-lil'niiiigst i'i:r Dörfer auf den na'jli.'-l»'u Inseln verlassen, um durch 
„die Flucht auf die weiter enti'ernturen , wohin das Schiff, der iÜSo wegen, nicht gelangen 
nkaoD, Schuta zu suchen. Das war auch der Grund, weshalb ich auf der Gruppe (wo iob 
p4 Tage blieb) zwar mehrere verlas.sene DOifi r 1-esuchte, al)er nur einen einzigen rjnge- 
„bornou sah, und auch dieser war mehr durch einen Zuiall an Bord {^bracht worden. 

„Auf den anderen Inadn Jedoch, die kh vorher besucht hatte, und wohin einige 



absiirundet werden mümdü, stimmen aber uucli dann nicht genau mit den ZaJilen Vibouow'o, oflTonbitr in 
Joigß ?an TenehlsdMduiken Im VsifUiraB der Laiwenmewuiv. Bedaukllehar lü, diaa Kiaigo 9781, 
den yoteuQW steher mit Beeht alt wetbüelt batnehl«, ran Kbaob« alt latanUeli MMit^ntt «rtra. Selbet- 
ventAn<llich ist Aaa bisher Torbtuidono, iMsw. nnterenclite Naterml tM an fRing, um iifend aicher» 

ScIdOs^e gosl.itton zu können. 

I) Z. l K. X. iwn. Verh. 1(10 ff. 

t Beltrige inr Anthrapotogie der SOdM. AteUv t AntlmpotagN. 1804. 
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„sclmmlos geraubte N i n i g olnsulaner gebracht oder zurückgelassen waren, foni^ iili 
„Gelegenheit, emige MfUiour uod Frauen dieser Gruppo zu sehen. Obwohl dio Zaiil dieser 
„mdir zuf&Uig getrogenen Leute (5 Männer and 4 i-'rauen) nidit bedeutend ist, so echeint 
„sie mir 'loch cicnn^t-i^d . nm einon Sthluss auf die Rjusse, zu welcher dieselben [rrh'rcri. 
„ziehen zu Juiluii. hvr Umstand, dass dio Gesehenen zu verschiodonor Zeit, Uu-üI. ver- 
„schiedene Sohiffb und doshalb auch vou den verschiedeneu Inseln des Nlnlgü Archipela 
„gebracht wan<n , giebt mir die Zavensicbt, dass der ScblU88 (daas die gans» BeTOikeniiig 
„den Ninigo-ArchipAls eine mflironesische ist) ein sicher ricbtiger ist. — Die atissere 
„Erscheinung der Ninigo-lnsniancr ist so wenig von der der übrigen Mikroncsier 
Mverwfaieden, dass als man mir in Corot (Feiau) sagte, es beiladen sicti in der Qruppe 
,yon Weibern, die nicbt von dem Flatise, t»o ieb hus, beschllUgb wwen, auch 
„Nini;: I r, leb dieselben, bei bestein Willen, von den Pelau-Fhntan nicbt unter 
„scheiden konnto". 

Hieeu babe ich zonfidist zu bemerken, dass das Wort „ganseT' schon im Original- 

Texte Miklücho-Maclay's gesperrt i'cdruckt ist. Daraus geht aiw sehr klar hervor, was 
V. Maci^y in erster Linie ausdrücken wollte. Es kam ihm darauf an, zu zeigen, dasü die 
Bevölkerung der Nlnigc-Gmppe, erstens eine einheitliche, und zweitens, eine nidit 
melanesi.sche sei. Das crstere ist vielleicht, da« letztere sicher richtig; aber tiass sie mikro- 
nesiseh ist, darf nicht buchstäblich genommon werden, - äio&ü Frage ist nocli lange nicht 
sprucbreir und wird erst nach langen Bchwifiligen und nitraubeoden Yoiarbeltan, vor allem 
ancb apracbiicber Art, sa lOsen sein. 

EinstiT^en steht Ja noch nicht «nmal ftst, wann eigentlich die Ninigo-Oruppe 
liesiodclt worden ist. Diiss sie wirklich zur Zeit Bouoainmllk's noch unbewohnt war, ist 
nicht 80 positiv angemacht, als nacii W.&rrz4iKBi^D, VI, 61U angeacumeD werden sollte. 
Ans dem genauen Wortlant BonoAUiviLLBrB') gebt nur henror, dass er den grossten Theil 
der (»ruppe bei Nacht (vom Ti. niif ien 10. August 17o8) passirt-i und ila-,.'- i-r ..glaube" 
ait) ad uubewohnt, weil er weder l uuer, noch Wohustätten , noch Kähne bemerkt habe. 
Jedenlfalb wird es einem spateren Itdaenden nicht schwer fbllen, durch direote Frage bei 
den Leuten selbst zu ermitteln, ob sie wirklich erst seit einigen Generationen auf der 
Gruppe leben, oder schon länger. Mucluckü Maolav scheint diese Frage merkwürdiger 
Weise nicht gestellt zu haben. JedenMs kaOQ bis auf WdteNS aacb die Ninigo-Gmppe 
einem „bekannten" Cultur-Kroise nicht angeschlossen worden. 

Dass der in München befindliche Dolch unsere Aufmerksamkeit über die Ninigo- und 
Agomcs-Gruppe hinaus bis nach der Kanios (A nachoretcn)-Grupp6 lenkt, führt uns 
auch nicht wesentlich weiter, denn auch alwr diese Gruppe wiasen wir sehr wenig; und 
gerade dass wir mit HnancsiO'HACLAy die Bewohner derselben znoBänfe fltar Müslmealer 
tialt^n mnssen , l&ast die RidiUgkeit der Ptoyeoiems des llfinchener Sbfli^ etaer hedMUicfa 
erscheinen. 

Die dritte These bedarf weiter keiner BrOrtenug, besonders wenn wbrkUcb das F^ehlw 
von Ei-'Mi nrif! 'rulnk sich Ijestatigen sollte. 

Auch die vierte These, daae uämUcb die Bevölkerung der Matty-ineel sieb seit min- 
destean zehn Oeoerationen vOilig isolirt eatwidnlt haben muss, aoheint mbr unanfechtbar. 
Die etbDognpliifldiaB lagenbeiten, die sie aofmistf sind als solche mindestens «beos» 



') VoTsge sutonr da Monde, n. 891. 



54 




- 15 - 

entwicki J . wii die irgend einer polyiMsis<^hen Gruppe und os geht d<wh sii li .r nicht an, 
für irgünd eine üttr polynesiachen SondereutwickiODgen eine kor/.ere Frist iu Ampnicb zu 
nehmen; jßier Wahrsctaeinlicbkeit nach ist dteae sogar viel litnger; sehen wir doch mehr- 
fach, liiiss gewisse Typen von polynesischen Gebrauchsgcg«^nst4ind<in sich seit eiuetn Jahr- 
hundert kaum ge&ndert haben und &üt stabil geblieben sind, wo immer sie sich «lelbst 
flberlassen und keinen störenden ftemden Einflflssen ansgesetot gewesen waren. 

Die letzte These endlich, dass wir augenblicklich noch nicht im Stande simi, li-n 
Matty-Inäulauern eine bestimmte Stellung im etbnographtsclieii iSy!:»tem anzuweisen , beruht 
nur zum Theile auf dem geringen ITmfiuige anserer Eeontnis von Ibtty sdhst: Auch 
unsir Wiss^m übor die Oi'nppon Mikronr-sions ist, he-tnnders was die phyi^ischc Anthropo- 
logie angeht, noch so unvolikommen, dass die Beurtbeilung beiiacblnarter, vielleicht ver> 
wandt^>r Verhältnisse jeder Siehcrh» it ermangeln mnss. 

Wilhrond also einerseits die endliche genaue Festlegung der Steliung Mikrrjnesiens 
zu doli grossiui Nacbbai-grupjien . scnon lange ein wicliliges Pi.istulat der Ethnographie ist, 
«0 hab«n wir jetzt andere: - rs i it r kkin- n Matty-lnsel, kaum eine Tagereise von rein 
melaneeiachem Boden enUerul, Verhältnis kennen ^emt, die nicht nur durchaus 
nnroelanesisch sind, sondern auch nicht einmal an jene ohnehin schon bedenklichen mikro- 
nesischen Griipi*n angeschlof-st<n wenien können, wenn aiicli eine ganz entfernte Vor- 
wandtäcbait vielleicht vorhanden sein mag. Jedenfalls orgiebt sich au» dem ganzen Inhalte 
der vorstehenden AuBfOhmogen , dam eine genaue ethnographische Detall*AnftHüraM von 
Matty dringend nr)thig ist. Eine solche Untersuchung der Insel hlsst sich von Neu Guinoa 
aus ohne besondere ächwiorigkoiten durchfahren und würde zunächst sicheren Auftichluas 
Aber die nnpfbhra Zeit der Besiedlung und aber die frohere Heiimath der Bewohner bringen; 
' « aber leicht mr<glich, dass nns aus einer g(*nauen Erkenntnis der ZustAnde auf der 
M.irry Insel auch endlich Klarheit über manche mikronesische Verhilltnisse erwachsen wilrdo, 
Ii' 1 IS bisher noch tWlig schleierhaft sind. Und auch die Ethnographie der Polynesier, 
deren Wandeningen uns noch immer in ho tiefes Dunkel gehüllt sind, wnrde vielleicht bei 
einer solchen Untersuchung nicht leer ausgehen und von manchem Streiflicht getroffen 
wenien. 

Die Untersuchung der Hatty-Inaei ist daher eine Ehrenpflicht vor 
allem der N'ea'Quinea*Coropagnie and ihrer Beamten. Aber auch den 
in Kaiser Wilhelms-Land ansässigen Privatleuten uii'l \ i iIImi den 
Missionären sei die kleine Insel warm empfohlen; dem reicbeti Kranze 
wisBensehaftliohen Buhmes, mit dem die christliche Hiseion in Oce- 
anien gescbmQckt ist, kann hier ein neues herrliches Blatt zttgefQgt 
werden. 

Eine «ngehende Unteisucbung der Insel würde altordings eine Anlgabe sebi, die nicht 

in einzelnen Tagen und Wochen, sondern erst in langen Monaten emsiger ArV:r ^Ifist 
werden könnte. Aber der wissen.schaftliehe Gewinn derseHien ist so gross und wichtig, 
dass aiioh ein mchrmonatliclier Aufenthalt sich sicher reichlich lohnen würde. 

Sollte sicli ein solcher zunächst ala uothuolich erweisen, so w.iro wenigstens das 
anzustreben, da.ss gelegentlich eines neuerlichen Anlaufens der Insc«! ein Paar Dutzend 
Photographien gemacht und einige der Bewohner zu einem längeren Besuche auf der llaui)t- 
in«el veranlasst werden, wo dann da.s Studium ihrer Sprache ohne besondere Schwierigkeit 
und dodi snm grOsaten Ruhme deijenigen erfolgen hAnnte, die eine toki» Vntersnchnng 
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eingeleitet und durchgefQhi-t haben werden. Ist es aber einmal erst gelungen, sich mit 
einigen Hatty-Insulaoern in solcher Art anzufreunden, dann wird es spaterbin auch leicht 
Silin, eine grössere Reihe von Schadein und damit denn auch die Möglichkeit zu erlangen, 
ein nach allen Seiten hin abgaruDdetoe Bild dieeeir einstweileD noch m rfttbaelhaften 
JCenschen zu entwerfen. 

MOge also dieser VoTschlag ein geneigtes Ohr finden, nnd niOge das unscheinbare 
KiirnuliL-n neuen Ibterlale^, das unserer Kenntnis von i")L'«uiien in der vnnstelienden 
Abhiindiung zugaflUut wird, auf einen guten Boden fallen. £3 wQrde dann hundert&cbe 
Ftofifat tragen und uns zur LOeung gw vialer fltr di« VOlkerknnde der SOdaee nodi 
tschwebenden Fragen voilialfto. Bb&u», 6 Dacamber 1804. 
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